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SCHUL=, LEHR= 
UND ANZUCHTSGÄRTEN 
Es ist schon eine Reihe von Jahren h r, als für Lübeck die Erweiterung 
der Blumenanzuchtsquartier notwendig wurde. B or di Arbeiten d r 
Aufteilung d s zur Verfügung gestellten Geländes von twa 5000 qm 
eing ( itet wurden, suchte ich nach einem andern als dem bisher üblich n 
Weg der Anlage und Aufteilung: ich sah inen .nzuchtsgart n, d r 
zugleich die Funktion n des L hrgartens zu übern hmen imstande sei, 
d r vor allen Dingen auch ine rt Studiengart n ein konnte für die 

artenfreunde und Gartenliebhab r der Stadt, in grüner Zentralpunkt 
also für die g samt n Grünint ressen iner Stadtb völk rung. - ld1 
wollte v rsuch n, di kultur llen inflü d s Garten! bens in breit sten 
Krei en wirksam zu machen. 
Das erste Echo, welches di fertigg teilt Anlage (Lichtbilder S ite 170 
und 171) auslö ·t , war nun nid1t gerad dazu angetan, den Mut für 
die weit r Durchführun di s edankens zu fe tigen. ngherzigkeit 
undVerständnislosigkeitder die rünen Belang schli ßlich bevormunden:: 
d n Behörden h mmten die Ent'\ icklung dieser Stätt nach der rzi he:: 
rischen Seite hin. Im großen un anzen blieb dieser Garten der Be:: 
ölkerun nidtt zugänglich, und das konnten audt inige Führungen und 

Vortr ··ge, di id1 dort vornahm, nidtt auslösdt n. - Wie schw rfällig 
wir doch im allg meinen sind! 
Inzwischen regen sich - nachdem Jahre ve_ri4rpen sind - Stimmen, di 
diesen Gartenkomplex in einen Schulgarten ,un'lzug stalten vorschlagen. 
D nn nirgendwo anders war n geschützt re Heckenzüge, schattende 
Laubengänge, sonnige B etquarti re als hier unt r den gewissenhaften 
Händen fachkundi er Gärtner ent taoden- \ 1orbedingungen, wie sie nicht 
besser sein konnt n. Wenn id1 h ute diese nlag als in Musterbei piel 
für eine Schulgartenanlage hinstel!e, so tue ich das, w il si die e Aus=­
nahmestelfung infolge ihrer ganz seltenen Aufteilung verdient. In ihr 

168 wurde von Anbeginn an g z i t, \1 ' i auf Grund orgfältiger Technik 



und gewissenhaftester Bewirtschaftung eine Werkgarten~chönheit auf= 
wuchs, über die einige der hier aufgeführten Aufnahmen Kenntnis geben. 
Wirkliche Werkgartenschönheit ist selten! Denn immer wieder sind \vir 
geneigt, der Dekoration den Vorrang zu eben, den Spielereien, den 
Nebensächlichkeiten, anstatt das Wesentliche voranzustellen: den Or = 
ganismus, seine Gesundheit und sein Wesen. - Das aber ist Bedingung 
und Voraussetzung für einen Schulgarten, in dem gebastelt, gesät, ge:::: 
pflegt und geerntet werden, in dem unt r hundert Händen Ordnung 169 
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und Schönheit wad1sen soll. - Diese muß schon an sich im Groß n 
vorhand n sein als dominierender Akkord, als "Ordnung auf lange 
Sicht", an welcher der Zahn der Zeit nicht so sd1nell sein Vernichtungs~ 
werk vollziehen kann. 
In diesem Rahmen, in dieser Hell der Ordnung und Smönheit aber, 
in dieser Harmonie kann dann das Werden und Blühen auf den Einzel~ 
beeten einsetzen, und es kann ein Blühen und Duften sein an Stauden, 
Rosen und Einjahrsblumen, an Knollen, Zwiebeln und Rhizomen, von 
früh im Frühling bis spät in den Herbst. Und an Rankern an GesteHen, 
an Pyramiden an Spalieren braumt neben Obst und Beeren kein Mangel 
zu sein, und das ganze wissenswerte Sortiment unserer smönen Blüten~ 
sträum r könnte nam versmiedenerlei Gesimtspunkten angepflanzt 
werden. - Und da könnte ein Wasserbecken träumen mit Seerosen 
und Schilf, dort in Steingarten liegen in warmer Sonne mit all den 
Schätzen köstlichster Steinpflanzen. Hier im Schatten ges<horener Linden 
eine Laube mit Liegegelegenheit zum Rasten und Ruhen. An der Grenze 
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dann ein Graben mit all den heimatlichen Schilf-== und Sumpfpflanzen. 
Und ein Badewasser könnte sein, von sonnigen Böschungen umgeben 
und dichten, ganz dichten Heckenwänden. Hier daneb n auch in grüner 
Raum für den Unterricht im Freien, für Spiele, Gesang und Tanz. Tanz? 
Ja, Körpergymnastik im blühenden Heckenraum! 
Und dann könnte von Zeit zu Zeit ein Teil d s Ganz n umgewandelt 
werden, um Bodenarbeit, Dungwirtschaft, Kompostbereitung zu lehren, 
und es könnten immer \vieder andere Gärten entstehen vor den ugen 
der Jugend: Gärten aus Rosen und solche aus Stauden, Gärten aus 
Einjahrsblumen und solche immerwährenden Grüns. llnd di Kinder 
lernten schon mit dem Garten gut Freund zu sein, in ihm zu lauschen 
und zu horchen, wach zu sein und hellen Auges dieWund er zu erspähen, 
die tagtäglich da vor ihren Augen sich enthüllen. 

Das scheint mir fraglos der wichtigste Inhalt des Schulgartens: daß die 
Jugend von frühester Kindheit an ihr eigenes Gewissen, ihre eigene Seele 
mit dem Gewissen, mit der Seele des Gart ns, der ein Teil der großen 
Natur mit ihrer weiten, die M nsch n gütig umfangenden Seele ist, vereine. 

Oie Lage des Gartens war besonders günstig zwischen Promenad n-== 
wegen, Spielplätzen, Kleingartenkolonien und einer städtischen Baum= 
schule gewählt <Planskizze Seite 169). Sie reihte sich ein in ein Grün= 
anlagengebiet lebendigen, wirtschaftlid1en Einschlags mit dem Zi I der 
Volksgesundheit und Jugendpflege. Was lag näher, sie zu erweitern, 
dem eigentlichen Anzuchtsgarten einen Schulgart_eß-~1\nzugliedern mit 
Wasserbecken, Mauer-== und Fel anlage, um vor allen Dingen dann 
auch wirkfirn alles, was zur Ausstattung eines Schulgartens mit Lehr-=­
mitteln nötig ist, unterbring n zu können. Seither ist die rweiterung 
<Plan auf der nebenstehenden Seite) aflerdings noch nicht erfolgt. 
Wie köstlich die werktätige nlagenform im Rahmen uns rer Grün.::­
bezirke eingebettet werden kann, zeigen die beiden Lichtbild r auf den 
Seiten 17 4 und 17 5: Anzuchtsgärten für Stauden und Gehölze, die im 
Rahmen der öffentlichen Grünanlagen und Sillmuckplätze nach und nad1 
zur Verwendung gelangen <Plan Seite 176). Zur Zeit der Blütenmonate 173 



ist der Eindruck di ser in sad1lid1er Anordnung nebeneinanderliegenden 
Anzuchtsrabatten von überwältig nder Smönheit. 
Im gesamten Gebiet der Stadt sucht der Spaziergänger vergeblich nach 
Eindrüd<en, die diese Pracht auch nur zu einem Bruchteil erreichen. 
Hinzu kommt die Führung und Architektur,_.der grünen Einfassungs-=­
hecken, welche die Qyartiere durchschnei_ckty-,!;und vom Fußgänger-=-
verkehr absondern. ' · ,: 
Unbeschreiblich und überraschend ist der Einblick in diese Blütenfülle 
vom oberen Wallgelände her, dessen Promenaden in 8 bis 12 Meter 
Höhe dieses immer in wed1selnder Folge blühende Gartental umziehen. 
Schon die im Spätherbst aufgenommenen Lichtbilder offenbaren die 
Sroönheit dieser rein auf Zweckmäßigkeit eingestellten Gärten und 
geben wohl zum Nachdenken Veranlassung, ähnliche Vorhaben in diesem 
oder jenem Sinne der Öffentlichkeit zugänglich zu machen, anstatt sie 

17 4 der Ant ilnahme der Bevölkerung ängstlich zu entziehen. 
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